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WORKS


IN BLACK AND WHITE





Warum Schwarz und Weiß?


Schließlich sehen wir in vielen Farben. Die Welt ist bunt. Bunte Dinge heitern uns auf, heben unsere Stimmung. Je bunter, desto besser, denken manche vielleicht. Warum also Schwarzweiß-Fotografie? Was macht die Schwarzweiß-Fotografie so interessant und ist sie eine besondere künstlerische Ausdrucksform innerhalb des Genres Fotografie? Als ich vor über 50 Jahren mit dem Fotografieren begann, gab es noch keine Digitalkamera und sowohl Farbfilm- als auch Farbpapierdrucke erreichten bei weitem nicht die Qualität, die heute verfügbar ist. Schwarzweißfilme wurden daher häufiger verwendet als Farbfilme, auch aufgrund der hohen Kosten der Farbfotografie. Ich bin sozusagen im fotografischen Schwarzweiß-Zeitalter aufgewachsen. Dieser Umstand ist auf die damalige Technik zurückzuführen und ist kein Beweis für die Besonderheit der Schwarzweiß-Fotografie.


Gehen wir das Thema erkenntnistheoretisch an. Was wir sehen, bestimmt zunächst unser Auge. Es handelt sich um ein Sinnesorgan, das über Nervenstränge mit unserem Gehirn verbunden ist. Nur das Gehirn ist in der Lage, dem, was das Auge sieht, einen Sinn zu geben. Das Gesehene wird weiterverarbeitet und durch komplexe Gehirnprozesse entstehen Bilder, Emotionen, Erinnerungen und Vergleiche.


Doch bevor dieser Prozess beginnt, nehmen wir wahr. Wahrnehmungsprozesse variieren erheblich, ebenso wie es unterschiedliche „Wahrnehmungsorgane“, umgangssprachlich Sinnesorgane, gibt. Beschränken wir uns auf das Sehen, also auf das, was unser Sinnesorgan Auge (bei der Kamera ist es die Linse), aufzeichnet. Zunächst nimmt das Auge alles wahr, was vor ihm liegt. Das Licht fällt durch die Pupille auf die Augenlinse, wird gebündelt und fällt dann auf die Netzhaut. Die Netzhaut enthält unzählige Sinneszellen (Zapfen und Stäbchen), die Licht in Nervenimpulse umwandeln und an das Gehirn weiterleiten. Dabei erfasst das menschliche Auge das gesamte Spektrum von dunkel bis hell – vom Schwarz der Nacht bis zum grellen Weiß beim Blick in die Mittagssonne. Dieser Bereich erstreckt sich über maximal 24 Blendenstufen und wird als Dynamikbereich bezeichnet, wobei das Auge nur bis zu 20 Blendenstufen wahrnehmen kann.


Der eigentliche Wahrnehmungsprozess findet jedoch im Gehirn statt. Kontraste spielen dabei eine entscheidende Rolle. Um dies zu verdeutlichen, verlasse ich kurz den Bereich des „Sehens“ und wende mich dem „Hören“ zu. Der stärkste Kontrast besteht zwischen einem Pistolenschuss in einer stillen Nacht und der stillen Nacht selbst. Wenn also in dieser Situation ein Schuss fällt, sind alle sofort erschrocken. Wenn der Schuss jedoch inmitten des Lärms einer überfüllten Autobahn abgefeuert wird, bemerken Sie ihn möglicherweise nicht einmal. Denn der Kontrast zwischen abgefeuertem Schuss und den Umgebungsgeräuschen ist um ein Vielfaches geringer, als wenn der Schuss in der Stille der Nacht abgefeuert wird. Was sagt uns das über die Schwarzweiß-Fotografie? Hier bezieht sich allein der Begriff auf den wichtigsten Kontrast: den zwischen Schwarz und Weiß!




[image: Abb. 1 und 2: Das gleiche Motiv, einmal in Farbe und einmal in Schwarzweiß.]


Abb. 1 und 2: Das gleiche Motiv, einmal in Farbe und einmal in Schwarzweiß.







[image: Hier gibt es nicht viel zu erklären. Das Schwarz-Weiß-Bild wirkt flau und langweilig, weil es keinen genügenden Kontrast aufweist.]


Hier gibt es nicht viel zu erklären. Das Schwarz-Weiß-Bild wirkt flau und langweilig, weil es keinen genügenden Kontrast aufweist.





Der Hell-Dunkel-Kontrast steigert die Wahrnehmung am meisten


Im Schwarzweiß-Bild wirkt sich daher der Hell-Dunkel-Kontrast am stärksten aus. Bevor ich näher darauf eingehe, ist ein kurzer Ausflug in die Farbtheorie angebracht.


Jedes Pixel in der digitalen Datei ist mit Farbinformationen gefüllt. Im Adobe RGB-Farbraum können 16,7 Millionen Farben dargestellt werden. (Das sind aber nur etwa ein Drittel der Farben, die das menschliche Auge sehen kann.) Bei „visuellen Farben“ (in der digitalen Fotografie, auf dem Monitor, auf dem Fernsehbildschirm) entstehen diese aus den Farben Rot, Grün und Blau. Dies wird als „RGB-Farbmodus“ bezeichnet. Jedes Pixel im RGB-Farbmodus wird wiederum mit 256 Farbabstufungen bei 8-Bit-Farbtiefe gefüllt. Daraus ergibt sich die Rechnung: 256 (für Rot) mal 256 (für Grün) mal 256 (für Blau) ergibt 16,7 Millionen (Farben).


Im Gegensatz zu den sogenannten Stofffarben (mit denen wir drucken) werden diese im klassischen Vierfarbdruck aus den Farben Cyan, Magenta, Yellow und dem Schwarzanteil, der als Key bezeichnet wird, hergestellt. Dies ist der CMYK-Farbmodus. Hier wird es kompliziert: Wenn wir ein Foto im RGB-Modus aufnehmen (es geht nicht anders, außer mit einer reinen Schwarzweißkamera wie der Leica M Monochrom), muss es zum Drucken zunächst in ein CMYK-Modell umgewandelt werden. In einem Graustufenbild stehen 256 Farben zur Verfügung. Die roten, grünen und blauen Teile sind gleich. Dadurch entstehen die unterschiedlichen Abstufungen. Reines Schwarz wird mit dem Wert 0 definiert, während reines Weiß den Wert 255 hat. Zwischenwerte ermöglichen eine Graufärbung mit Helligkeitsabstufungen.
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